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AKTUELLES AUS DEM ALTERSZENTRUM  
 

Silvia Stauffer, Leitung Betreuung & Pflege 01.11.2015 – 14.09.2023 
 

Mit wenigen Zeilen jemanden zu würdigen, sodass man 
dem Geleisteten, vor allem aber dem Menschen dahinter 
gerecht wird, ist ein schwieriges, wenn nicht schier gar un-
mögliches Unterfangen. Und dennoch hat es Silvia Stauffer 
verdient, dass man es zumindest versucht. Während 8 Jah-
ren und 3 Monaten oder 430 Wochen bzw. 3014 Tagen 
stand sie, als Leiterin Betreuung & Pflege ganz in den 
Diensten unseres Hauses, der Bewohnenden, der Angehö-
rigen und nicht zuletzt auch der Mitarbeitenden. Voll und 

ganz in ihrer Aufgabe zu stehen und für alle ihr anvertrauten Menschen da zu sein, ist 
die eine herausstechende Umschreibung ihres Wirkens; den Bedürfnissen und Anfor-
derungen weit möglichst gerecht zu werden, war ihr eine Herzensangelegenheit, ent-
sprach ihrem Berufsverständnis in jeglicher Hinsicht. Durchhaltewille ist das andere 
Merkmal Ihres Schaffens; wem es wie ihr in einer ersten Phase gelingt, Stabilität in die 
Teams zu bringen und damit Ressourcen für Bewohnerorientierte Pflegeprozesse zu 
schaffen, wer dann die Corona-Pandemie mit gesundem Menschenverstand versus 
Hyperaktivität über viele Monate, ja Jahre professionell durchsteht und zu guter Letzt 
auch noch dem Pflegepersonal-Mangel die Stirn bietet muss, der beweist in der Tat 
Durchhaltewillen. Wohlverstanden, dies alles nebst dem eigentlich normalen, nicht 
minder herausfordernden Alltagsgeschehen! Nicht dass Silvia Stauffer nicht auch ab 
und an ihre Grenzen gekommen ist, doch im Gegensatz zu vielen Berufskolleginnen, 
glaubte sie stets daran, Lösungen zu finden – den Bewohnern, Mitarbeitenden und der 
eigentlich erfüllenden Aufgabe zuliebe. Wirklich hadern und das zu Recht, gab der 
Umstand des stetig wachsenden administrativen Aufwandes – Aufwand ohne entspre-
chende Abgeltung und vor allem ohne jeglichen Mehrwert. Mitanzusehen, wie man so 
das Gesundheitswesen und insbesondere den Pflegeberuf an die Wand fährt, erleich-
tert den wohlverdienten Gang in den Ruhestand, nicht wirklich.  
 
Wir sagen von Herzen danke schön, Chapeau für das Geleistete und einfach nur das 
Beste für all das, was kommen mag. 
______________________________________________________________________________________________________ 

 
AKTUELLES AUS DEM UMFELD 
 

Hr. Joller reist nach Schweden oder «wo es nicht mehr möglich ist, in die Welt hinaus-
zugehen, kommt die Welt zu Dir!» 
 

Das Pflegeheim Laufenburg hat ein Pilotprojekt 
mit einer sogenannten VR-Brille* gestartet. Von 
den letztendlich schier unendlichen Möglichkei-
ten stehen zurzeit 26 Erlebnisse zur Verfügung. 
Für 3 bis 15 Minuten geht es auf Safari in Afrika, 
Bungee-Sprung in China, Zirkus Knie-Besuch, 
Tripp auf die Malediven, Städtereise nach Mail- 
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land oder wie eben Hr. Joller, der sich auf eine Schlittenhund-Tour nach Schweden 
begibt. Das Gebell der Hunde dringt aus den Lautsprechern der Brille. Ebenso das 
Knirschen des Schnees unter den Kufen. Und was verspricht man sich davon? Studien 
belegen, dass die Lebensqualität der Bewohnenden positiv beeinflusst wird. Die Aus-
flüge bieten eine Ablenkung von Schmerzen und schaffen gleichzeitig eine entspan-
nende Umgebung. Im Bereich von Menschen mit einer Demenz-Erkrankung unterstüt-
zen diese die Erinnerungstherapie und reduzieren die Apathie. Nicht zuletzt generieren 
sie aber auch Gesprächsthemen, Erinnerungen werden geweckt und das Bedürfnis 
diese zu teilen.   
Gefahren und Nutzen der digitalen bzw. virtuellen Welten – einmal mehr gilt wohl «die 
richtige Dosis macht es aus». 
 

*VR ist die Abkürzung des englischen Begriffes «virtual reality». Eine von Computern 
simulierte Wirklichkeit, in der sich die Benutzerinnen und Benutzer bewegen können. 
Das Sichtfeld verändert sich dabei mit den Bewegungen des Kopfes, so dass ein wirk-
liches 360°- Umschauen in der virtuellen Welt möglich ist. 
___________________________________________________________________ 
 
AKTUELLES AUS DEM GESUNDHEITSWESEN 

Von der einen Herausforderung (Corona-Pandemie) zur weitaus grösseren – dem 
Pflegepersonalmangel.  
 
Während bei Corona davon ausgegangen werden durfte, dass diese Pandemie zeitlich 
begrenzt und damit absehbar war (wenn auch niemand von Beginn weg damit gerech-
net hätte, dass diese dann doch sehr lange anhielt), scheint beim Pflegepersonalnot-
stand kein Ende in Sicht. Wohl haben die Direkt-Betroffenen schon früh reagiert, Stich-
wort Pflegeinitiative, doch konkrete und vor allem wirksame Massnahmen lassen auf 
sich warten. Stattdessen wird eine Ausbildungsoffensive für unsäglich viel Geld lan-
ciert und allgemein Pflästerli-Politik betrieben, ohne die Ursachen anzugehen, welche 
eigentlich hinlänglich bekannt wären. Denn was Pflegende wirklich wollen und woran 
sie leiden, wissen wir nicht erst seit gestern.  
 

Auf einen einfachen Nenner gebracht: Gute Pflege braucht Zeit. Und genau an dieser 
fehlt es an allen Ecken und Enden, insbesondere aber gegenüber den Bewohnenden. 
Das heutige System ist standardisiert, legt fest wie lange welche Handlung dauern darf 
und berücksichtigt den wichtigsten Aspekt der Arbeit nicht, nämlich, dass die Pflegen-
den die Leute, die sie pflegen auch als Menschen behandeln. Viele Bewohnende ha-
ben Mühe zu verstehen, was mit ihnen passiert in Bezug auf Pflegemassnahmen, weil 
niemand genügend Zeit hat, mit ihnen dies zu besprechen. Nicht ganz unwichtig sei 
hier nebenbei erwähnt; je mehr Zeit für den Bewohner aufgebracht werden kann, desto 
weniger Medikamente müssen verschrieben werden!  
 

Es ist dieser eine Umstand, unter welchem das Pflegepersonal unisono leidet: ge-
zwungen zu sein, die Pflege zu rationieren. Daran leiden sie - mehr als an den Arbeits-
bedingungen. Die Zeit lässt sich nicht vermehren, aber die Menschen, die sich diese 
teilen. Darum: finanziert uns mehr Personal und wir werden es wieder haben. 
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